
153

Schwerter von der der Hallftätter gänzlich ab und ftimmt mit d denjenigen überein, die in
Ungarn gefunden wurden. Die Bronzegeräthe in Ungarn weicheren felbft noch am Anfange
der Eijenzeit durcch ihre einfacheren Formen von den in den Nachbibarländern gefundenen ab.
Bene Archäologen, die fich mit der obenerwähnten Hallftätter Epipooche, namentlich mit dem
berühmten Gräberfelde beichäftigen, von dem die Eijenzeit ihren Namen erhalten bat,
glauben dort zweierlei fremde Einflüffe wahrzunehmen, den italienischen, dem man die
Kenntniß der Eifenfabrication und die verjchiedenartigen Fornmren der Gewandjpangen
verdankte, und einen anderen, den fie nicht näher bejtimmertt. Diefer nun ijt aller
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Die Fünfhitgel (Sthalom) bei Slogoviscz im Arader Comitat,

Wahrjcheinlichkeit nach der von Ungarn aus wirkende. Die einfach ere, alfo ältere Form
und Decorivung der ungarischen Bronzefunde hat fich im Weften und Norden immer mehr
entivickelt.

Sndeß finden wir nicht den geringften Unterfchied in der Form der Waffen md
Geräthe, weder in der Bronze, noch in der Eifenzeit, ob fie nurrı im AFöld oder in
anderen Theilen Ungarns gefunden wırden. 3a, wa die hier ausge grabenen barbarischen
Schmucjachen aus Gold betrifft, finden wir ihnen Analoges Hauptt Fächlich in Sranfreich,
nur daß der Gejchmack der franzöfifchen Gallier wählerijcher war als der der rohen
Salater in Ungarn.

gu den drei von Baron ofef Veezey in Anarcz gefundenen goldenen Armjpangen
hat man in Frankreich etwas elegantere Seitenftüce gefunden, und einige Objecte des


